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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 


N 


nement auf unſere Zeitung recht bald er- erſcheine, der Kommiſſton auch in Bezug auf das 

Syſtem zu folgen, vorausgeſetzt, daß an den Kom 
miſſions⸗Vorſchlägen erhebliche materielle Aenderungen 
nicht mehr beſchloſſen werden. 


neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage fefiſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 


Goßler erklärt, daß die Staatsregierung aus 
praktiſchen Gründen ihr Syſtem für das richtige 


den Antrag Sack für ſehr bedenklich. 
jelben würden Großinduſtrielle und Prinzipale, die 


Der inzwiſchen erſchienene Kultusminiſter von 


alte, daß es ihr aber trotzdem nicht ausgeſchloſſen 


Ag Dr Langerhans (Fortſchritt) hält 
Nach dem⸗ 


den Grund ſtattfindende Schulverſäumaiß wird an und da jetzt eine Erweiterung derſelbe! geplant iſt, 
den im § 1 bezeichneten Perſonen mit einer Geld- ſo bedarf is der Zuſtimmung des Landtages zu 
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§ 3 der Kommiſſtonevorlage lautet: beitragen wird; der Staat iſt im Beſitz einer großen 
„Die auf einen Tag treffesde, ohne genügen- Anzahl von Aftien der weſtholſteiniſchen Eiſendahn n 


ſtrafe von 10 Pfennigen bis zu 1 Mark beſtraft. einer Theilsahme der Regierung an dieſer Erweite- 
An die Stelle der Geldſtrafe tritt im Falle der Un- [rung. Was die geplanten neuen Verſtaatlichungen F 
beibringlichkeit verhältnißmäßige Haft von 6 Stunden betrifft, fo hängen hier die nächſten Schritte voan 
bis zu höchſtens einen Tage. Statt der Haft kann den Generalverſammlungen der Altionäre der bitte 
während der für dieſelbe beſtimmten Dauer Derje- fenden Bahnen ab. Betreffs der Berlin-Hamburger 
nige, gegen welche die Strafe feſtgeſetzt fit, ohne in Bahn wird das Kurloſum, welches in der Pieſſe er- 


Haft genommen zu werden, zu Gemeindearbetten, wähnt wird, daß ein großer Theil der Aktlen dieſen 


j p ſehr wohl für den Schulbeſuch der Kinder ſorgen welche feinen Verhältaiſſen und Fähigkeiten ange- Bahn als einträgliche Kapitalsaulage in den Händen 

70 18 # a 4 175 1 05 N ich können, von jeder Verpflichtung hierzu befreit meſſen find, angehalten werden.“ der Jeſutten iſt, veſtätigt. Dieſelben werden als gute 9 
d intere ja nten a mmerbe⸗ werden. . Abg. Zelle (Fortſchr.) beantragt, daß die Geſchäfteleute aber ohne Zweifel auf die Verſtaat⸗ 8 
rid te n, ousben lokalen und pro⸗ Abg. Dr. Enneccerus (aationalliberal)] Verurtheilung zur Gemeindeatbeit nur mit Geneh- lichung eingehen. a, 3 a 
vinziellen Begebniſſen darbieten, ſpricht ns in rel 3 15 Wenn die 12 5 . 8 — ve recht 6 — Die Fraftion des Zentrums bat, wie ſelbſt : 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo Faſſung des $ 1 wirklich unklar fet, jo werde das fertigt dieſen Antrag damit, daß die Zuläſſigkeit der | verſtändlich war, in einer heute abgehaltenen Sitzung 
Be 995 wir ji uns Fe 5 richterliche Ermeſſen bald die nöthige Klarheit] betr. Beſtimmung juriſtiſch zweifelhaft ſel; die beile | beſchloſſen, der Urchenpolitiſchen Vorlage zuzuſtimmen. 
Rare f ſchaffen. Art, über dieſe Zweifel hinwegzukommen, bitte ſein Die üdrigen Flakttonen werten erſt heute Abend in 

dur Empfehlung unſerer Zeitung irgend Der Antrag Sack wird angenommen und mit] Antrag, der nach dem Satze „nolenti non fit in- Berathung treten. Die Sezeſſtontſten hatten berelts 8 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner ⸗ ihm der $ 1. juria“ alle juriſtiſchen Bedenken brfeitige. eine Beſprechung, die jedoch nur einen informatorl - 
hin für ein ſpannendes und in § 2 lautet: „Der Schulvorſtand iſt befugt, $ 3 wird mit dem Antrage Zelle ange- ſchen Charakter trug; es wird ein einſtimmiger B.. 


tereſſantes Feuilleton forgen. 
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5 Laudtags⸗ Verhandlungen., 
Al'lgeordnetenhaus. 
381. Sitzung vom 21. Juni. 
Präſſpent v. Köller eröffnet die Sitzun, 
um 12, Uhr. 
(Das Haus iſt nur ſpällich beſetzt.) 
Am Miniſtertiſch: Nur Kommiflare, 


Vorſorge zu treffen, daß Kinder, welche ohne ge- 
nügenden Grund die Schule verſäumen, durch einen 
geeigneten Boten der Schule zugeführt werden. 


Hierzu beantragt der Abg. Bergenroth 


(Fortſchritt): Zu § 2 folgenden Zuſatz zu machen: 


„Widerſpricht eine der in § 1 aufgeführten 


Perſonen der Zuführung, ſo muß dieſelbe unter⸗ 
bleiben.“ 


Gegen dieſen Antrag ſpricht ſich der Referent 


der Kommiſſton, Abg. Schmidt (Sagan), aus; 
der Antrag ſei unannehmbar, denn die zwangswelſe 
Zuführung der Kinder, die das Geſetz als ultima 
ratio zulaſſe, könne nicht von der Cinwilligung over 
dem Wiperſpruche der Angehörigen 
macht werden. 


abhängig ge⸗ 
Vom Abg. Seebuſen (koaſ.) iſt beantragt, 


ſtatt der Worte „der Schulborſtand“ zu ſetzen „die 


ordnung. 


Nach Bewilligung einer größeren Zahl von 
Urlaubsgeſuchen tritt das Haus in die Tages- 


Abg. Büchtemann beantragt namens der 
Budgetkommiſſion: Den von der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung erſtatteten Bericht über die Bauausführungen 
u. ſ. w. während des Zeltraumes vom 1. Oktober 
1881 bis dahin 1882 durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ledlat zu erklären. 

Nach kurzer Diskuſſion über die Ausführung 
einiger Lokalbahnen wird der Antrag der Kom auſſion 
angenommen; in derſelben Weiſe wird dee Bericht 
über die Betriebsergebniſſe der für Rechnung des 
Staotes verwalteten Elſenbahnen pro 1881 — 82 er. 
lledigt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hammacher 
erklärt Mirifterialbiretor Brefeldb, daß die Vor 
bertitungen für die Einberufung des Landes-Eifen- 
babnraths ihrem Abſchluß nahe ſtien, jo daß dle 
Einberufung deſſelben in kurzer Zeit erfolgen werde. 
Ein Termin der Einberufung jet noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. 

Der Nachweis über die Verwendung des Dis⸗ 
poſttions fonds der Eſſenbahnverwaltung von 900,000 
M. pro 1881—82 wird dem Antrage der Budget- 
kommiſſton gemäß für geführt erachtet und auf Ar- 
trag derſelben Kommiſſton biſchloſſen, daß durch den 
Bericht über die bie rige Ausführung der Verſtaat⸗ 


— — 
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lichungsgeſetze den gen glichen Beſtimmungen Genüge Falle muß es vermieden werden, daß etwa kranke] deren Abreiſe nach Koblenz zum Bahnhoft. 
9 Kinder zwangsweiſe zur Schule gebracht werden; um 


geſchehen jet. 


Ohne Diskuſſton wird der Geſttzentwurf betreſ. 


Ortspolizeibebörde“. 

Abg. Rören (Zentrum) hält dieſe Beſtim⸗ 
mung für einen ſchweren Eingriff in das Recht der 
Eltern. Die zur Durchführung des Schulzwanges 
erforderlichen Beſtimmungen find bertits im Allg. 
Landrecht enthalten; weine Beſtimmungen, wie die 
im § 2, die ja fo leicht von renitenten Eltern um⸗ 
gangen werden können ſeien nicht nöthig. 

Regierungskommiſſar Dr. Kügler: Es tft 
allgemein als Grundſatz der Schuldisziplin aner⸗ 
kannt, daß der Schulbehörde vas Recht der Zu- 
führung der Kinder zuſteht. Von dieſem Rechte 
wird ſelbſtverſtändlich nur in Fällen befondırer Re⸗ 
nitenz Gebrauch gemacht werden, aber in einzelnen 
Gegenden, wo die Schulverſäumniſſe ſehr oft vor⸗ 
kommen, z. B. in Oſtpreußen, hat ſich die ſofortige 
Zufübrung der Kinder ſehr heilſam erwieſen; dle 
Schulverſäumniſſe haben dort, in Folge diefer Maß⸗ 
regel, erheblich abgenommen. 

Abg. Seyffarth (Liegnitz): Die Hand- 
habung der Beſtimmung des § 2 wird ſehr von den 
lokalen Verhältniſſen abhängen. In kleineren Orten, 
wo der Ortsſchulvorſteher mit den einzelnen Fa⸗ 
milien bekannt iſt, wird die Zwangszuführung nur 
ſehr ſelten nöthig werden; denn durch gütliche per⸗ 
ſönliche Rückſprache mit den betreffenden Angeböri⸗ 


gen werden dort die Kinder eher zum Schulbeſuch bedpll, entgegen und geleitete Mittags den Groß- ſchen General- Audttoriats, Generalmaſor 


ZN 


nommen. | ſchluß derſelben gegen die Vorlage erwartet. Freikon⸗ 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. jervative und Nationalliberale werden mit den Se- 
T.-D.: Zweite Berathung der kirchenpolitiſchen zeſſtoniſten für Ablehnung der Vorlagrelntreten. Auch 
Vorlage. unter den Ferifonjervativen herrſcht über die o- 
— ů — — | pelle tiefe Verſtimmung, welche in allerlet Gerüchten 
Hentſchlaud. Ausdruck ſucht. Eines derſelben, ſo ſchreibt man 
Berlin, 21. Juni. Die wiederholten Bemü⸗ der „N. Z.“, ſei als charalteriſtiſch für die Lage 
bungen der Kohlengruben-Intereſſenten. den Reichs- angeführt. Danach Härte Für Bismarck zu ber 
kanzler für die Einführung eines Zolles auf aus- freundeten Abgeordneten geäußert: er verhandle lieber 
ländiſche Kohlen zu gewinnen, find bisher reſultat- mit dem Abg. Windthorſt, wie mit dem Kultus 
los geblieben. Wie wenig Anklang jene Anregun- miniſter v. Goßler, well dieſer noch zu ſehr im 
gen gefunden baben, dafür ſpricht die dem „Hann. Kulturkampf ſtecke. Wenn nicht wahr, jo DE 
Cour.“ glaubwürdig verbürgte Mitthellung, daß vie erfunden! Die Annahme des vorliegenden Entwurf N 
Urheber der letzten derartigen Petition, welche aus gegen die erwähnte Minoritat ist ebenſo unz veifel “ 
dem Königreich Sachſen an den Fürſten Bismarck baft, wie ſchon jetzt die Zustimmung des Herren⸗ 
gerichtet worden if, noch immer ohne feglichen Be- hauſes als ſicher gelten kann. 1985 
ſcheid auf ihre Eingabe ſind. Was die Agitation — Die „Gazeta Narodnowa“ meint in einem 
für einen Koblenzoll jo ausſichtslos macht, iſt das der Kraszewskl- Affaſre ge vidmeten Art kel, es ſet im 
gemeinſame Intereſſe des konſumtreaden Publikums Hinblick auf das Vorleben Kras zewokb's widerſinnig, 
und der Staatselſenbahn-Verwaltung an der thun- denſelben der Spionage zu verdächtigen; fie kommt 
lichten Ermäßigung der Kohlenpreiſe. Die Staats⸗ dann zu der wohl noch widerſinnigecen Annahme, ' 
bahnen würden ibre Rentabilität ernſtlich bedroht die deutſche Regierung habe erfahren, daß der Dich ⸗ 
ſehen, wenn die Ausgaben für die Feuerung, die ter ein Buch über Deutſchland ſchreibe, deſſen In 
ſchon jetzt einen ungewöhnlich hohen Prozentſatz der halt für die gegenwärtige Ordnung der Dinge und 
Brutto Einnahmen betragen, noch erhöht würden. die am Ruder biſiarlichen Perſonen höchſt ungünſtig 
An dieſer Thatſache, die durch keine noch jo weit- ſei und daß nun eine vielleicht beſtellte Denun⸗ 
gehende Rücksichtnahme auf die „nationale“ Kohle lation benutzt worden ſei, um gelegentlich der Haus 
hinwegzudisputiren iſt, müſſen alle Bemühungen der ſuchung in den Bells des Manuffripts zu gelangen. 
Grubenbeſitzer ſcheitern. Kraszewski hat übrigens, als er ſchon in Dresden 
— Das Befinden des Kaiſers iſt, wie aus wohnte, ſowohl nach Errichtung des norddeutihen 
Ems berichtet wird, ganz vortrefflich. Geſtern Bundes, wie ſpäter nach Wlederherſtellung des deut⸗ 
Mittag empfing der Kalſer den Beſuch des Groß- ſchen Reiches wiederholt Verſuche gemacht, De 
berzogs und der Großherzogin von Mecklenburg deutſche Ri ichsangehörigkett zu erwerben, um in 
Schwerin. Zum Diner waren geladen: die med. Poſen die Redaktion des „Dziennik Voznanskl“ 
lenburgiſchen Herrſchaften und deren Gefolge, Prinz übernehmen zu lönnen; doch waren dieſe Verſuche 
Nikolaus von Naſſau, die Fürſtin von Solms ſtete erfolglos, da der deutſche Reichskanzler den 
Braunfels, Prinz Schönburg Waldenburg, der meck Naturaliſatlons beſtrebungen Kraszewskos Widerſtand 
lenburgiſche Kammerherr Graf von Bülow und entgegenſetzte. So tft die Abneigung, die ſeltdem 
Oberſt von Kroſigl. Abends wohnte Se. Majenät gegen die deutſche Reichsregierung und ganz beſon⸗ 
der Theater-Vorſtellung bei. Heute Morgen nahm ders gegen Preußen immer offener in den Kraszewski⸗ 
der Kaiſer nach der Brunnenkur die Vorträge des ſchen Schriſten hervorgetreten iſt, wohl auch zu er 
Hofmarſchalls Grafen von Perponcher und des Chefs llären. 2 
des Militär Kabinets, General- Llcutenants von Al- 
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— In Müachen if der Präfldent des baieri⸗ 1 
Freiherr 


angehalten, als durch Zwangsmaßregeln. In jedem berzog und die Großherzogin von Mecklenburg bei Hugo von der Tann⸗Rathſamhauſen, geſtorben. 


dies zu verhindern, bitte ich den Antrag Bergenroth 


ferd die Verfaſſung ver evangelifcp-reformirtin Kirche zum § 2 anzunehmen. 


der Provinz Hannover in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 


zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Be⸗ 
handlung der Schulbverſäumniſſe. N 
Die Kommiſſton hat, wie der Referent Abg. 
Schmidt (Sagan) ausführt, das Syſtem der 
Vorlage, welchts auch vom Herrenhauſe acceptirt 
worden, verlaffen und an Stelle des Syſtems 
der Cxekuttoſtrafe das polizelliche Strafmandatsver⸗ 
fahren in den Händen der orventlichen Oitspollzei⸗ 
bchörde geſetzt. 
Zug l, deſſen unveränderte Annahme die 
Kommiſſton empfiehlt und welcher Eltern und deren 
geſetzliche Vertreter ꝛc. verpflichtet, dafür zu ſorgen, 
daß die zum Beſuch der öffentlichen Vollsſchule ver⸗ 


pflichteten Kinder die Schulſtunden regelmäßig be- Kinder, welche ohne genügenden Grund beharrlich die 
ſuchen, beantragt Abg. Sack (konſervatio) zwiſchen Schule verſäumen, durch geeignete Boten der Schule 


Ag. Ur, Langerhans (FJortſchr.): Die 


’ Eltern weigern ſich faſt nie, oder doch nur ſehr jel- 
Der letzte Gegenſtand der Tages ordnung iſt die ten, die Kinder zur Schule abholen zu laſſen; wenn 


fie dies aber mit Grund thun, dann wollen wir mit 
dem Antrage Bergenroth bezwecken, daß die Abho⸗ 
lung unterbleibt. Für die bebarrliche Weigerung der 
Eltern ſind ja ſtrengere Strafen vorgeſchtieben. — 
Die Ortspolizeibehörde erſt noch mit der Zwangs- 
zuführung zu befaſſen, wie dies Abg. Seehuſen will, 
liegt kein Geund vor. ; 

Der Antrag Stehuſen wird abgel* 15 der 
Aatrag Bergenroth zwar angenommen, aber darauf 
der ganze $ 2 mit dem Antrage Bergenroth abge- 
lehnt und ein Antrag Sack (konſ.) angenommen, 
wonach an Stelle des § 2 folgender § 10 einge- 
ſchaltet wird: „An der Befugniß der Behörden, 


— Ueber die Hinderniſſe, die bieber den 
— Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach den Gegenbiſuche des Kaiſers Franz Joſeph in Rom im 
Kronprinzen mit ſtiner Vertretung als Landesherr Wege ſtanden, macht ein römiſcher Kolreſpondent 
und Patron des Johanniter-Ordens bei der am der „N. Fr. Pr.“ — angeblich „aus allerbeſter 
26. d. Mis. ſtattfindenden Herrenmtiſter-Inveſtttur Quelle“ — folgende Mittheiluagen e 
beauftragt. i | Als König Humbert den Wunſch geäußert 
— Die Verzögerung der Plenarſitzungen dis hatte, den Kalſer von Oeſterreich zu beſuchen, befand 
Herrenhauſes bis zum 28. Juni bat einen ſehr ein- ſich der Letztere in Peſt und telegraphirte ſofort, er 5 
fachen Grund: Am 26. und 27. Juni findet die werde zur Vereinbarung näherer Umſtände einen 
feierliche Jnveſtitur des Prinzen Albrecht von Preu- Erzherzog nach dem Hoflager in Monza fdiden; der 
ßen als Herrenmelſter der Balley Brandenburg des italieniſche Botſchafter in Wien, Graf Robilant, 
Johanniter Ordens ſtatt und elne große Anzahl wurde jedoch ſogleich nach Peſt geſchickt, um mit dm 
Herrenhaus mitglieder iſt zu dieſer Feter geladen. Um Kaiſer zu ſprechen und ihm zu jagen, bie ttalleniſche 1 
den Seſſtonsſchluß des Landtages am 30. Juni zu Regierung und der König ſelbſt wünſchten, um zu 
ermöglichen, wird das Abgeordnetenhaus wohl noch vermeiden, daß irgend eine ſtörende peinliche Frage 1. 
eint Abendſitzung halten müſſen. aufgeworfen werde, daß der Beſuch in irgend einem 
— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes Grenzorte oder vielleicht in Peſt abgeftatiet werde. 
waren, jo ſchreibt man der „N. 3.“, nicht winig | Kaijee Franz Joſeph aber bat nicht nur wiederholt, 
überraſcht, als fie bei dem heutigen Wie perbegiun der König möge nach Wien kommen, ſondern fügte 
der Arbeiten erfuhren, es werde noch eine Eiſen- hinzu, er und die Kaiſerin wünſchten auch die 
bahnvorlage in dieſer Seſſion erſcheinen, deren Tage Königin zu ſehen und verſprächen ihr einen gän 
gezählt find. Es handelt ſich indeß um eine ein- zenden Empfang. Gegenüber einer jo überaus 


den Worten „die zum“ einzufügen die Worte: „ihrer zuzuführen, wird vurch gegenwärliges Geſetz nichts fache Angelegenheit, welche in keinem Falle zeit- chevaleresken Zuvorkommenh eit konnte ſich die italig- A 


Hausgenvfjenfhaft angehörigen.“ 


geändert.“ 


raubend ſein und zur Verlängerung der Seſſion niſche Regitrung nicht hinter die Frage ser age , ! 
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wo ter Gegenbeſuch ſtattfinden werde Man fühlte 
in Wien ſelbſt, daß derſelbe in Rom ſtattzuſinden 
habe; da aber Kaiſer Franz Joſeph ein katholiſcher 
Monarch iſt, ſo ließ er ſelbſtverſtändlich die Anſchau⸗ 
ungen des Papſtes ſondiren, fand jedoch hier ſtarre, 
unbeugſame Negation. Er wendete alle ſeine Mittel 
und ſeinen Einfluß auf, um den Widerſtand des 
Vatikans zu brechen, und that dies freiwillig und 
mit größtem Efer, obne von italieniſcher Seite darum 
gebeten worden zu ſein. Die italteniſche Regierung 
iſt daher dem Kaiſer dankbar; ſie erkennt in ihm 
einen Monarchen, der mit ſeiner Zeit zu rechnen 
weiß; fie begreift aber auch ganz gut, daß er als 
Haupt eines katholiſchen Hauſes und Staates das 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche nicht brüsliren 
kann. Alles Gerede von einer aus dieſen Um⸗ 
ſtänden entstandenen Verſtimmung iſt alſo falſch, wie 
es auch falſch iſt, daß die peinlichen Vorkommniſſe 
der letzten Zeit auf die Beziehungen der zwei Höfe 
irgend einen Einfluß gehabt hätten. 

Die Angaben des Wiener Blattes beſtätigen 
nur, was auch ſchon früher vielfach erzählt wurde. 
Ein Gegenbeſuch des öſterreichiſchen Kaiſers iſt auch 
jetzt nicht in Sicht; die Situation iſt die alte. Es 
iſt nicht recht erſichtlich, zu welchem Zwecke die Sache 
jetzt wieder aufgerührt wird. 

— Nach einer Mittheilung, welche das in 
Braſilien erſcheinende „Deutſche Wochenblatt für die 


Provinz Parana“ gebracht hat und welche auch in 


hiefigen Zellungen abgedruckt worden iſt, find in 
Parana anläßlich der Einführung neuer Steuern 
Unruhen ausgebrochen, welche zahlreiche Verhaftun 
gen, darunter auch von mehreren Deutſchen, zur 
Folge gehabt haben ſollen. Letztere, ſo behauptet 
das „Deutſche Wochenblatt“, wären nach 22tägiger 
Haft wieder entlaſſen worden, ohne erfahren zu ha⸗ 
ben, aus welchem Grunde fie eigentlich im Gefäng- 
niß geweſen wären, und verlangten nunmehr von 
der Regierung Entſchädigung für die erlittenen Un- 
bilden. Das deutſch⸗braſilianiſche Blatt will auch 
wiſſen, daß der deutſche Vertreter in Rio dieſe For 
derung bereits unterſtüße. Derſelbe wird jedoch 
zweifelsohne zunächſt feſtzuſtellen haben, ob es ſich 
in dieſer Angelegenheit in der That um deutſche 
Reichsangehörige oder um braſilianiſche Unterthanen 
deutſchen Urſprungs handelt. Ja die Beziehungen 
dieſer letzteren zu ihrer, der braſilianiſchen Regierung 
würde eine Einmiſchung des deutſchen Vertreters in 
Rio ſchwerlich ſtattfinden können. 


Ausland. 

Wien, 21. Sun. (B. T.) Nach der in 
Bukareſt ecſcheinenden „Indepen dance Roumaine“ 
bätte bei dem vor einigen Tagen in Jaſſy flattge- 
fundenen Stefansfeſt der Senator Grodtsteanu in 
einem Toaſt auf den König bemerkt: „In der Krone 
fehlten noch die Perlen Banat, Bukowina und Sie- 
benbürgen, hoffentlich nicht für immer.“ Der Kö: 
nig drückte dem Sprecher die Hand und verließ den 
Saal. — Die Nachricht hat in Wien unliebſames 
Aufſehen erregt. 

Verſailles, 20. Juni. Bei der heutigen Ein · 
weihung des Ballhaus ſaales hielt der Konſeil Präſi 
dent Ferry eine Rede, in welcher er der Männer 
des Jahres 1789 und ihrer Werke gedachte und 
hervorhob, fie hätten Frankreich gelehrt, daß das 
Recht und nicht die Gewalt triumphire. Ihr Zu- 
ſammenhalten habe die Bewegung des Jahres 1789 
unwiderſtehlich gemacht, Frankreich müſſe wie ſie einig 
ſein. Ferry theilte ſchließlich mit, daß er demnächſt 
einen Geſetzentwurf vorlegen werde betreffend die 
Errichtung eines Denkmals im Jahre 1889 zum 
Andenken an die konſtitutrende Verſammlung Beil 
dem auf die Einweihung folgenden Bankett pro- 
teſtirte Ferry gegen die Gerüchte von Differenzen 
im Miniftertum, die Angriffe der Gegner der Re⸗ 
gierung bewieſen nur, daß die Sachen gut ſtehen, 
auch ſei der Senat jetzt eine feſtere Stütze der Re- 
publik geworden. Man müſſe die Konſtitution ver- 
beſſern, aber nicht brechen, zu dieſem Zwecke ap⸗ 
pellire er an das Zuſammenhalten aller Repu⸗ 
blikaner. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Juni. Strafkammer III des 
Landgerichte. — Sitzung von heute. Eine recht 
unerquidliche Familienſzene bildete die Grundlage zu 
der erſten Anklage in heutiger Sitzung. Dieſelbe 
ſpielte ſich bereits im Jahre 188 1 ab. In der 
Familie des Arbeiters Riehn zu Paſewalk ſcheinen 
damals nette Zuſtände geherrſcht zu haben, lüder⸗ 
liche Dirnen hatten daſelbſt ihr Aſyl aufgeſchlagen 
und auch verſchiedene Diebſtähle wurden daſelbſt 
beraten. Dem älteften Sohn Rudolph ſcheint dies 
Leben nicht behagt zu haben, er verließ die elter- 
liche Wohnung und miethete ſich ein eigents Quar⸗ 
tier; dorthin kam eines Tages auch die Schweſter 
Louiſe mit der Erklärung, daß fie gleichfalls nicht 
mehr im elterlichen Hauſe wohnen wolle und ſie 
bat deshalb ihren Bruder, ſie bis zum elterlichen 
Haufe zu begleiten, da fie ſich ihre Sachen abholen 
wolle. Rud. R. ging mit nach dort, die Heraus⸗ 
gabe der Sachen wurde jedoch verweigert und Rud. 
R. in der roheſten Weiſe gemißhandelt, der Vater 
ſchlug mit einer Schippe, der Schwager mit einem 
Spaten, die Mutter mit einem Peitſchenſtock und 
einem Beſenſtiel auf denſelben loe, die Mutter for- 
derte auch den jüngeren Sohn auf, den Bruder 
zu ſchlagen und diefer kam der Aufforderung mit 
großem Eifer nach. Wegen dieſer Rohheit iſt gegen 
die einzelnen Verbrecher bereits verhandelt und die⸗ 
ſelben zu nicht unerheblichen Strafen verurthellt 
worden, nur gegen die Mutter, die virehel. Wil- 


bhelmine Riehn, war noch nicht endgültig erkannt. 
Dieſelbe hatte ſich heute zu verantworten und da 
fe z. Z. wegen Hehlerei eine Ijährige Gefängniß⸗ Dinter ſeinem Rücken und ganz im Stillen, mit ge- ſelnen Gaſt beim Frühſtück wartete. 
ſtrafe verbüßt, wurde gegen fie auf eine Zuſatz- wiſſen Kräutern ausräucherte, um ihn von der Gräfin ward vor Gericht geſtellt und erzählte haarklein alle unmöglich, zu entſchelden, ob Vorſtellungen noth⸗ 
von Rochlitz abzuziehen; in einer Zeit, wo über Umſtände, welche auch der als Zeuge erſcheinende wendig oder wünſchenswerth ſeien. 


ſtrafe von 6 Monaten erkannt. 


— Der Niedergang der curopäiſchen Volks- 
wirthſchaft, welcher in Deutſchland erſt einige Jahrt 
nach dem Wiener Krach auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten des Erwerbslebens zu Tage tritt, ſpiegelt ſich 
auch in den durchſchnittlichen Monatsheuern der 
deutſchen Handelsmarine. Die eben erſchienenen 
neueſten Monatshefte der Statiſtik des deutſchen 
Reichs (Band 59, Jahrg. 4) enthalten eine Zu- 
ſammenſtellung der Anmuſterungen von Vollmatroſen 
und unbefahrenen Schiffsjungen bei der deutjchen 
Handelsmarire von 1874 - 1882. Die Tabelle 
zeigt, daß die durchſchnittliche Monatsheuer für 
Vollmatroſen folgende Schwankungen erlitten hat. 
Sie betrug: 1874: 59,44 M., 1875: 56,36 
M., 1876: 56,88 M., 1877: 56,85 M., 1878: 
51,25 M., 1879: 43,63 M., 1880: 43,00 M., 
1881: 43,13 M., 1882: 45,13 M. Bei den 
Schiffejungen betrug die höchſte Monatsheuer 1875: 
19,55 M. und die niedrigſte 1881: 14,71 M. 
Das Jahr 1882 zeigt eine Steigerung auf 15,37 
M. Vergleicht man die einzelnen deutſchen Hafen⸗ 
plätze, ſo ergeben ſich ſehr erhebliche Differenzen, 
indem dieſe Sätze (bei ausſchlleßlicher Betrachtung 
der Monatsheuer mit Beköſtigung) für Vollmatroſen 
zwiſchen 25,28 M. und 72 M., für Schiffsjungen 
zwiſchen 9 und 24,86 M. ſchwankten. Mit großer 
Regelmäßigkeit zeigt uns die Reichsſtatiſtik das eigen- 
thümliche Verhältniß, daß in Hamburg und Bremen 
die Vollmatroſenheuern nicht unerheblich höher, die 
Schiffsjungenheuern aber umgekehrt ſtets beträchtlich 
niedriger ſtehen, als in den größeren deutſchen Oſt⸗ 
ſeehäfen. Im Allgemeinen iſt in der Zeit von 
1874-1883 die Monatsheuer für Vollmatroſen 
im Nordſeegebiet geſunken von 59,87 auf 46,99 
M. und im Oſtſeegebiet von 58,67 auf 40,86 
M., dagegen die Monatsheuer für Schiffsjungen im 
Nordſe gebiet von 17,35 auf 13,62 M., die im 
Oſtſeegebitt von 21,07 auf 17,21 M. 

— Herrn Inſtrumentenmacher Alb. Timm 
hier iſt vom kaiſerlichen Reichspatent⸗Amt zu Berlin 
tin Patent auf eine wichtige Erfindung im Pianino- 
bau ertheilt worden. 

— Der Zirkus Wulff hat heute Morgen 
4 Uhr bereits unſere Stadt verlaſſen und ſich 
mittelſt Extrazuges nach Frankfurt a. O. begeben, 
wo er kurze Zeit verbleiben wird, um dann für 
längere Dauer nach Braunſchweig überzuſtedeln. 

— Am 19. d. M., Abends gegen ½8 Uhr, 
wollte dee bei dem Bau des Konzert- und Vereins- 
hauſes beſchäftigte Maurer Rob. Borck einen 
Kalkkaſten vom Gerüſt auf die Mauer ſtellen, 
hierbei glitt er aus und fiel durch ein ca. / 
Mtr. breites Loch, welches ſich zwiſchen Gerüſt und 
Mauer befand. Hierdurch erlitt er elnen Bruch 
des Schlüſſelbeines und einer Rippe und mußte in 
der Krankenanſtalt Bethanien Aufnahme ſuchen. 

— Die unvtrehel. Albertine Schönrock 
wurde geſtern auf dem alten Kirchhof dei einem 
Blumendiebſtahl ertappt und deshalb der Polizei 
zugeführt. 

— Die zweihundertjährlge Jubelfeler der Be⸗ 
freiung Wiens von der Türkenbelagerung wird im 
September dieſes Jahres begangen werden. Nicht 
allbelannt dürfte es ſein, daß eine Reliquie aus 
jenen bewegten Tagen nach Hinterpommern ver- 
ſchlagen iſt, in das bei Neuſtettin liegende Dürfen 
Raddatz, wo fie ſtit langen Jahren eine gar wich- 
tige Rolle zu ſpielen hat. Als der ritterliche Polen⸗ 
könig Johann Sobieski am 12. September 1683 
mit dem Prinzen von Lothringen, Kurfürſten von 
Sachſen und anderen bei der Beſiegung des Groß- 
veziers Kara Muſtapha und feiner 200,000 Türken 
thätig geweſenen Fürſten in Wien einzog, be- 
nutzte er einen reichvergoldeten Triumphwagen. 
Das Obertheil deſſelben bildet in der Dorfkirche zu 
Raddatz die Kanzel, welche jedem Fremden durch 
ihre Schönheit und Koſtbarkeit auffällt. Der Ge⸗ 
neral-Feldmarſchall von Kleiſt, einſt Beſitzer des Gu⸗ 
tes Raddatz, hat dem Wagen dieſe Metamorphoſe 
angedeihen laſſen. Wie derſelbe in ſeinen Beſitz ge⸗ 
langt iſt, läßt ſich jetzt nicht mehr ermitteln. Schon 
Friedrich der Große ſoll kurz nach dem 7jährigen 
Kriege bei Gelegenheit einer Truppen Beſichtigung 
das merkwürdige Stück beſichtigt haben, wobei ſſich 
folgende Szene abgeſpielt hat. Bei feiner Ankunft 
fragte der König den mit dem Paſtor, Schulmeiſter 
und den Bauern zum Empfang bereit ſtehenden 
Gutsherrn nach ſeinem Namen. Als die Antwort 
lautete: „von Kleiſt“, rief der König erſtaunt: 
„Schon wieder ein Kleiſt? Stecken denn die Kleifle 
bier in Pommern hinter jedem Buſch ?“ Der 
ſchlagfertige Kleiſt⸗Raddatz erwiderte ſchnell: „Das 
war wohl vor 10 Jahren der Fall, Majeſtät! 
Seit dem ſiebenjährigen Kriege find ſie aber jpär- 
licher geworden, denn achtundſünfzig pommerſche 
Klriſte find den Heldentod geſtorben!“ Da ſoll 
Friedrich ſtillſchweigend das Haupt entblößt und dem 
Junker die Hand gedrückt haben. 


Vermiſchtes. 

— (Ein ſächſiſcher Hexenprozeß.) Der ſchnelle 
und unerwartete Tod des Kurfürſten Johann 
Georgs IV. gab zu einer peinlichen, höchſt merkwürdi⸗ 
gen Unterſuchung Anlaß. Schon zu Lebzeiten des 
Kurfürſten hatten die Neider und Gegner ſeiner 
Favorite, der Gräfin von Rochlitz, vielfach Gerüch te 
ausgeſtreut, ſie habe durch übernatürliche Mittel, 
durch Hexerei, ſich die Gunſt ihres Geliebten er- 
rungen. Man lebte in jener Zeit, in der man noch 
felſenfeſt an Wahrſagen und Horoskopſtellen geglaubt; 
in jener Zeit, wo ſelbſt die aufgeklärteſten Damen 
noch Amulete und Talismane auf der Bruſt, und 
die Hofkavaliere ihr Geld in Beuteln von Fleder⸗ 
maushäuten trugen, um Glück im Spiele zu haben; 
in einer Zeit, wo man die Zimmer des Kurfürften, 


Liebestränke und Zaubermittel geſchrieben und dis⸗ 
putirt wurde, wo die Empiriker auf den Straßen 
ihre Wundarzneien auspoſaunten und die Sympathie 
der Medizin den Rang ablief. Die Feinde der 
Generalin v. Neidſchütz und ihrer Tochter wagten 
daher Anfangs ſchüchtern und nach und nach immer 
drelſter die Behauptung aufzuſtellen, Letztere habe mit 
Hilfe alter Kräuterweiber, Quackſalber und Scharf⸗ 
richter den Kurfürſten in das Zaubernetz ihrer Schön⸗ 
heit gelockt. Der Kurfürſt hatte dieſer Verleumdung 
natürlich wenig oder gar keinen Glauben geſchenkt. 
Nachdem er aber geſtorben war, erhob ſich gegen die 
Mutter der Gräfin v. Rochlitz der öffentliche Unwille 
ſo laut, daß der Nachfolger des ſchwachen Regenten, 
Kurfürſt Friedrich Auguſt der Starke, eine Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion niederſetzte, die zuerſt das Grab 
der Gräfin öffnen und die Leiche derſelben, der man 
allerlei Dinge angedichtet, die ihr zu Bezauberungs⸗ 
mitteln gedient baben ſollten, beſichtigen ließ. Dieſe 
Leichenſchau geſchah am 30. April 1694, Bor- 
mittags 10 Uhr, zu Dresden. Man fand aber 
nichts, als das kurfürſtliche Portrait, deſſen vier 
Ecken mit vier großen Diamanten beſetzt waren, an 
einem ponctau-rothen Bande an ihrem Halſe be- 
feſtigt. In aller Stille ward hierauf die ſchöne 
Leiche aus der fürſtlichen Gruft der Sophienkurche 
heraus geſchafft und auf einem freien Platze, in der 
Gegend des damaligen Hofbrauhauſes, begraben. 
Gegen die unterdeſſen eingezogene Mutter der Gräfin 
ward eine Kriminal- Unterſuchung eingeleitit. Außer 
der Hextrei wurde die Gentralin v. Neidſchüß auch 
noch anderer Verbrechen angeklagt, die darin be⸗ 
ſtanden, daß ſie durch ihre Ränke das eheliche Ver⸗ 
hältniß des Kurfürſten zu ſeiner Gemahlin auf- 
gelockert, viel Geld bei Seite geſchafft, Juwelen aus 
dem kurfürſtlichen Schatze entwendet und ſich außer⸗ 
dem ſtarker Gelderpreſſungen und großer Beſtechungen 
ſchuldig gemacht habe. Ein Schreiben vom 22. Juli 
1694 jagt: „Seine churfürſtliche Durchlaucht wollen 
ſich in dieſen Prozeß nicht meliren, ſondern der Juſttz 
freien Lauf laſſen.“ Das Urtheil des Leipziger 
Schöppenſtutls und der Juriſtenfakultät, im Okiober 
1695 gefällt, erkannte der Generalin v. Neibſchütz 
die Tortur auf 21 Fragen zu. Ov die Folter 
wirklich angewendet worden ſei, davon findet ſich 
keine beſtimmte Nachricht, wohl aber ihre mit vielen 
Stellen des Cicero, Sentca, Quinctilian u. A. 
garnirte Vertheidigungsſchrift, in welcher eine der 
gegen ſie aufzetretenen Zeuginnen, Namens Kröpperin, 
für närriſch erklärt wird. Damit ſchlug der Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten (Advokat Dr. Meyer) die 
ganze Anſchuldigung ſeiner Klientin nieder. Die 
Aus ſagen der drei andern Weiber aber wegen angeb- 
licher Hexerei der Generalin verwarf er, weil die 
ſelben ihr durch die Tortur abgepreßt worden ſeien, 
was er als ungiltig anſieht. Die Ausſagen der 
Kammerfrau der Gräfin v. Rochlitz gegen die Ge⸗ 
neralin verwirft er ebenfalls und zwar darum, „weil 
fie als Wiſſerin des angeſchuldigten Verbrechens zu 
achten ſei.“ Die Generalin v. Neidſchütz muß bald 
darauf ihrer Haft entlaſſen worden fein: fe ſtarb 
auf ihrem Rittergute Gaußig. 

— Von jetzt ab tritt für die bereits allgemein 
ſich einbürgernden Carne pura-Nahrungsmittel in 
Folge des Inbetriebſtellens größerer Anlagen in Buenos 
Aires eine ganz bedeutende Preisermäßigung ein. 
Anftatt, daß bislang eine 100 Gramm Schachtel, 


aus der man circa 12 Taſſen einer ganz vorzüglichen 


Bouillon, wenn man ſie nur richtig zu bereiten ver⸗ 
ſteht, in 20 — 25 Mit uten herſtellen kann, 65 Pf. 
koſtit, iſt der jetzige Preis einer ſolchen Schachtel 
nur 45 Pf., — eine Taſſe Bouillon koſtet alſo nur 
circa 3½ Pf. Nun iſt das Fleiſchpulver das billigſte 
Fleiſchnahrungsmittel, da es einen Eiweißgehalt von 
circa 70 pER hat, und das leichtverdaulichſte, denn 
es werden 95 — 97 pCt. davon verdaut. Die 
früher den Schachteln beigepackten Gemüſepulver⸗ 
packetchen find in Wegfall gebracht. Das Fleiſch⸗ 
pulver iſt von vorzüglicher Qualität. Das beſte 
Rindfleiſch wird dazu verwandt und nach amtlicher 
Kontrolle verarbeitet. Wie wir hören, wird dem⸗ 
nächſt einer der erſten deutſchen Thierärzte im Auf⸗ 
trag der Geſellſchaft die Kontrolle über das Vieh 
und die Schlachtung in Buenos Aires übernehmen, 
und dadurch alles Mißtrauen beſeitigt ſein, dem 
man dann und wann ungerechtfertigter Weiſe be⸗ 
geguet. Auf die Zubereitung lommt ſehr viel an; 
wir verweiſen daher auf das Carne pura-Kochbuch 
von Frl. Kux, welches 50 Pf. koſtet und nur in der 
hannsverſchen Kochſchule ausprobirte Carne pura- 
Speiſen (187 Rezepte) enthält. 

— Eine engliſche Wette.) Maſter Black be⸗ 
hauptete, die Ueberwachung der Schätze im Mufeum 
jet nichts weniger als zureichend. Maſter Stump 
dagegen war der Meinung, fie ſei vollkommen ge- 
nügend. Maſter Black wettete, daß er am morgen⸗ 
den Tage (Sonnabend) ein Juwel von großem 
Werth entwenden werde, ohne ſich dabti ertappen zu 
laſſen. Maſter Stump ging die Wette ein. Maſter 
Blad zeigte am Sonnabend das glücklich entwendete 
Juwel vor. Maſter Stump gab ſich gefangen und 
ermahnte ſeinen Freund, leinen Augenblick zu ſäumen 
und das ſcherzweiſe geraubte Juwel an das Muſeum 
zurückzuliefern. Maſter Black fand das Muſeum 
ſchon geſchloſſen und kehrte zu Maſter Stump zurück, 
der kopfſchüttelnd meinte: es ſei nicht gut, daß ge⸗ 


Maſter Stump buchſtäblich beſtätigte. Die Richter 
aber ſchenkten weder Maſttr Black noch Maſter 
Stump Glauben und verurtheilten Erſteren zum Tode. 
Maſter Black hatte ſeine Wette gewonnen und wurde 
gehangen. 

— (Ein weiſer Richter.) In einem Newyor⸗ 
ker Polizelgerichte trug ſich letzthin folgender Fall 
zu: Der erſte Arreſtant, der dem beſonders gut ge⸗ 
launten Richter Smith vorgeführt wurde, war ein 
Deutſcher, Namens Chr. Kahn. Er hatte als alter 
Unlonsſoldat eben ſeine Penſion erhoben und zur 
Stärkung zwei Gläschen Bier getrunken, die ihm 
in den Kopf geſtiegen waren und die ihn verhin⸗ 
dert hatten, ſeinen Weg nach Hauſe zu finden. Nach 
Anhörung des Thatbeſtandes erklärte der Richter, 
fein wohlwollendes Geſicht in ernſte Falten zwingend : 
„Ich verſtehe Ihnen, daß Sie betrunken waren, aber 
daß Sie als Deutſcher nicht mehr als zwei Glas La⸗ 
gerbier vertragen können, haben Sie mit 2 Dollars 
zu büßen!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 21. Juni. 
gegangenen Mittheilungen aus dem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet hat das Regenwetter aufgehört. Die 
Oder ſteigt noch, während die Glatzer Neiſſe heute 
ſtark gefallen iſt. Die Ueberſchwemmung erſtreckt ſich 
auf die Stromgebiete der Glatzer Neiſſe, des Bo⸗ 
ber und der Lauſitzer Neiſſe. Die Kommunikationen 
find vielfach zerſtört, die Vermͤgens⸗Beſchädigungen 
erheblich. 

Sprottau, 21. Juni. Der Bober iſt ſeit 
Mittag rapide gewachſen und ſteigt fortwährend, der 
Waſſerſtand beträgt jetzt 12 Fuß. Das Boberthal 
iſt ein wogender See, Fiſcherwerder ſteht unter 
Waſſer, bei Oberleſchen ſoll ein Dammbruch erfolgt 
ſein. Feuerwehr und Militär ſind zur Rettung der 
bedrängten Bewohner thätig. 

Wien, 21. Juni. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Innsbruck gemeldet, daß der dortige Ge⸗ 
richtshof ſich zu Gunſten der Umwandlung der über 
Sabadini verhängten Todeszſtrafe in eine Freibeits⸗ 
ſtrafe ausgeſprochen habe. Eine kaiſerliche Entſchei⸗ 
dung in diefem Sinne ſel mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten. 

Prag, 21. Juni. Das Waſſer der Moldau 
iſt auf 150 Zentimeter über der normalen Höhe 
zum Stillſtand gekommen, die Hochwaſſergefahr iſt 
gewichen, das Wetter völlig heiter. 

Nyiregyhaza, 21. Juni. Tisza - Eszlarer⸗ 
Prozeß. Nach der Vernehmung der Mutter Eſther's 
wurde auch die Dienſtgebein des Mädchens, ſowie 
deren Schweſter vernommen. Frau Solymoſſt blieb 
dabti, daß ihre Tochter nur von den Juden umge⸗ 
bracht ſein könne. Die Vertheidiger wieſen auf die 
abweichenden Angaben der verſchiedenen Zeugen be⸗ 
züglich der Zeit der Ermordung Eſther Solymoſſi's 
hin, indem nach Moritz Scharf's Ausſage der Mord 
vor dem Mittageſſen erfolgt wäre, während ein 
Kaufmann, bei dem Eſther damals Einkäufe be⸗ 


ſorgte, ausſagte, daß dieſelbe erſt um 12 Uhr von 


ihm forigegangen ſel. Die Synagoge befindet ſich 
25 Minuten von der Wohnung des Kaufmanns 
entfernt. 

Paris, 21. Zunt. Die Deputirtenkammer 
bat den Geſetzentwurf betreffend Einführung der 
Feſtungs⸗Artillerie angenommen. 

Paris, 21. Juni. Miniſter -Präſident Ferry 
empfing heute Nachmittag den Geſandten China's, 
Marquis Tſeng. . 

Die madagaſſiſche Geſandtſchaft hat bei Ferry 
um eine Audienz nachgeſucht, bis jetzt aber noch 
keine Antwort erhalten. 

Die Journale melden, aus den lebten Depe- 
ſchen von Madagaskar gehe hervor, daß die Köni⸗ 
gin Ranavolo bereits ſeit ſechs Monaten todt ſei, 
daß aber die Militärpartei dieſes Ereigniß verſchwie⸗ 
gen habe. 

Paris, 21. Junl. Vor dem Schwurgerichts⸗ 
hof des Seine Departements kam heute der Prozeß 
gegen Louiſe Michel zur Verhandlung. Dieſelbe 
geſtand ein, ſ. Z. an dem Straßentumult in Paris 
iheilgenommen und eine ſchwarze Fahne getragen 
zu haben, leugnete aber, zur Plünderung der Bäcker⸗ 
läden aufgereizt zu haben, und ſagte, ſie habe in 
der Armee nur Propaganda für die ſozialiſtiſche 
Sache getrieben, um die orleaniſtiſche Propaganda 
zu verhindern. Die übrigen Zeugen brachten nichts 
Neues vor. Der Prozeß wird vorausſichtlich drei 
Tage dauern. 1 

Rom, 21. Junl. Der „Moniteur de Rome“ 
veröffentlicht das Reſumee eines von dem Papſte 
an den Präſidenten Grevy gerichteten Schreibens, 
welches nach der Angabe des „Moniteur“ ſehr um⸗ 
fangreich fein und eine wohlwollende aber feſte 
Sprache führen ſoll. Der Papſt ſetzt darin die 
mißliche Lage auseinander, welche der Kirche in 
Frankcelch durch die gegen die Ordensgelſtlichen in 
den letzten Jahren befolgte Politik bereitet worden 


ſei, erinnert an die hauptſächlichſten Phaſen ſeit der 


Ausführung der Dekrete gegen die Klöſter, bis auf 
die neutſten Maßnahmen gegen die weltliche Geiſt⸗ 
lichkeit und ſpricht von den gegenwärtig in der Aus⸗ 
arbeitung begriffenen Geſetzen gegen die Kirche. 
Der Papſt drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß 
die von der Regierung zu wiederholten Malen gege⸗ 


rade morgen Sonntag ſei, das ſcherzweiſe entwen⸗ benen friedlichen Verſichetrungen wirklich Bede tung 


dete Juwel alſo erſt übermorgen (Montag) zurück⸗ 
erſtattet werden könne. 


haben und daß man einen ſchmerzlichen Konflikt ver⸗ 
Maſter Black machte ſich hüten werde, der für Staat und Kirche gleich ver⸗ 


am Montag in aller Frühe auf den Weg nach dem derblich werde und bittet den Präſidenten, feinem 
Muſeum um das ſcherzweiſe entwendete Juwel wieder hohen Einfluß in dieſem Sinne zur Geltung zu 


binzutragen. 
Frühſtück. 


Maſter Stump erwartete ihn zum bringen. 
Kaum hatte Maſter Black die Straße 


London, 21. Juni. Im Unterhauſe erklärte 


betreten, als er durch einen Konſtabler verhaftet der Unterſtaatsſelrttär Lord Fitzmaurlce, bevor man 
wurde, jo daß Maſter Stump lange vergeblich auf keine vollſtändige Information über das jüngſte Vor⸗ 


Maſter Black gehen der Franzoſen auf Madagaskar habe, ſei es 


Nach weiteren hier ein⸗ 


2 
= 


* 


A. 


„„ 


‚Runde wieder nach Haufe; mit feierlichen Geſichtern 
wurde ſie von den Beiden empfangen. 


Das wahre Glück. 


KA 


„Herr Fels?“ wiederholte Sally beſtürzt. „Aber Sally und nabm eine ſehr wichtige, nachdenkliche 
das kann wohl Euer Ernſt nicht ſein, der Gedanke Miene an. 


„Liebes Kind,“ ſagte der Rentier, „ich welß nicht, 
ob Du ſchon einmal daran gedacht haft, daß ein 
jedes Mädchen einmal ſein Elternhaus verlaſſen 

— muß, weil höhere Pflichten es rufen.“ N 
„Aber wir hätten doch erſt mit Eduard —“ „Ich ſoll doch nicht Gouvernante werden, Papa?“ | 

„Eduard? der jelber mit ſeinen fünfundzwanzig fragte Sally verwundert. 

Jahren des Rathes bedarf! Wer ſoll beſſer über 
das Wohl Deiner Tochter entſcheiden können als 
Du und auch ein klein wenig ich? Habe ich nicht 
durch eine Reihe von Jehren bewieſen, wie treu 
und aufrichtig, gleich einer Mutter, ich es mit den 
Kindern meine? ber freilich, mein Wort gilt ja 
nichts, ich bin ja eine Null, ich habe keine Stimme, 
nur als Deine Köchin —“ 

„So ſei doch nur ſtill — meinetwegen ja doch 
— Du wirſt ja recht haben, aber mau muß die 
Sache doch mit erwägen“, unterbrach ſte ängſtlich 


iſt mir noch nie gekommen, und er hat ja auch 
noch niemals von dergleichen zu mir geſprochen. 
Und dann —“ 

„Nun ?“ fragte die Tante. sl 

Nan, ich denke,“ ſagte Sally nachdenllih, „daß 
man, wenn man ſich verheirathet, doch auch im 
„Hm — nein, das nicht, das haft Du Gott Denken und Fühlen ſympathiſiren muß. War es 
ſei Dank nicht nöthig; aber es giebt auch noch dean bei Dir nicht auch ſo, Papa?“ | 
andere höhere, ſchönere, edlere Pflichten, den Beruf, „Liebes Kind,“ ſagte dieſer etwas verwirrt.!“ 
als Gattin, wie ihn Deine Mutter und ia deren „allerdings, freilich — das heißt, in der Ebe und 
Vertretung Deine Tante —* in der Wirklichkeit iſt das anders, als es in den 

„Ach jo — Du meinſt eine Heirath!“ unter- Büchern ſteht. Da iſt vor allen Dingen eine ge⸗ 
brach ihn Sally. „Aber warum fragſt Du mich, ſicherte Exiſtenn —“ 
ob ich daran ſchon gedacht habe? Warum ſollte ich „Und Du findeſt bei Herrn Fels mehr als das, 
das ? davon iſt ja noch lange nicht die Rede, ich eine glänzende, fürſtliche,“ interventrte die Tante. 
bin ja noch fo jung, ein Kind, ſagſt Du immer.“ „Ja, das iſt wahr — 4s iſt allerdings bei Herrn 
Und ſie blickte ihn ſchelmiſch an. Fels ſehr ſchön,“ ſagte Sally. 
beſchwichtigend der Rentier. „Aber die Umſtände „Rein, das biſt Du nicht mehr,“ ſagte ihr Pava „Nun, ſiehſt Du wohl! Und wenn Du erſt feine 
— die Unruhe —!“ ſetzte er jammernd hinzu. mit großer Beſtimmtheit, und warf einen hülfe⸗ Frau biſt, dann haft Du es noch viel beſſer, als 

„Das it ja nicht jo ſchlimm, wie Du denkſt.“ ſuchenden Blick auf feine Schweſter. jetzt, dann biſt Du ſeloſtſtändig, jeder Wunſch wird 

„Wenn es wenigſtens noch nicht jo ſchnell — er! „Um es kurz zu machen, liebe Sally,“ ſagte dieſe, Dir erfüut, eine zahlreiche Dienerſchaft ſteht zu 
will ja ſchon in drei Monaten helrathen, und ich „Du biſt doch gewiß überzeugt, daß wir Beide nur Deinen Befehlen, Du machſt weite Reifen, vieleicht 
bin jetzt gerade nicht disponilt.“ Dein Bıftes im Auge haben, daß wir Dich ge- Deire Hochzeitsrelſe nach Italien.“ 

„Aber weshalb denn nicht? Das ſagſt Du hütet und gepflegt baben wie unſeren Augapfel“ — „Italien — ach, das wäre ſchön!“ rief das 
immer.“ fie wiſchte ſich eine nicht vorhandene Thräne aus junge Madchen freudig. Dann wurde es aber 

„Mein Aſthma — * dem Auge — „und daß, wenn wir Dir einen wieder ernſt und fagte: 

„Hat ſich bis dahin längſt wieder gegeben und iſt Vorſchlag machen, wr denſelben reiflich durchdacht „Das iſt ja alles jehr ſchön, aber heirathen -- 
ja überhaupt nicht ſchlimmer als gewöhnlich. Du und erwogen baben. Es hat Jemand um Deine nein, dazu fühle ich mich noch zu jung, und Herrn 
ſollſt ja damit gar nichts zu thun haben. Ueberlaſſe Haud angehalten, ein Mann, deſſen Verbindung mit Fels — der Ger anke erſcheint mir zu fremd —“ 
die ganze Angelegenheit nur mir.“ Dir unſer ſehnlichſter Wunſch wäre.“ „Aber daran gewöhnt man ſich,“ redete die Tante 

Der Rentier datte ſeine Gründe erſchöpft und „Ein Helratheantrag ?“ rief Sally, der der Ge- zu, „denkſt Du denn, daß es nicht allen Mädchen 
(gab ſich damit zufrieden, daß er es gethan hatte; danke Spaß zu machen ſchien; „aber von wem ſo geht, wie Dir? In eine ſelche Situation muß 
tes vrnand ſich bei ihm ſchon im voraus von ſelbſt, denn 9" man ſich immer erſt nach und nach finden —“ 
daß ſeie Schweſter Recht behielt, aber er rettete Äh) „Kannſt Du es nicht erraihen?“ „Aber Tante, Du kannſt es ja gar nicht wiſſen, 
mit ſeien Einwürfen doch ſein gutes Gewiſſen. „Ich wüßte eigentlich wirklich nicht, wer mich Du warſt ja nie verbeirathet!“ 

„Nun denn meinetwegen,“ ſagte er, „ich gebe ſollte heirathen wollen,“ ſagte ſie mit einem reizend] Tante Franziska biß ſich verlegen auf die Lıppen 
meine Eiwillgung. Aber was wird Saliy ſogen, nachdenklichen Geſicht. und wurde bleich vor Aerger. 
wird ſie nwilligen, wenn er heute Nachmittag kommt, „Das kann Dir doch nicht ſo ganz unerwartet „Nun, dann frage Deinen Papa, wenn Du es 
um ſſchoie Zuſtimmung zu holen ? kommen, haben doch wir Athnliches vorausgeſehen,“ mir nicht glauben willſt,“ ſagte ſie erzürnt. 

Ich der ke, darüber brauchen wir uns keine ſagte die Tante. „Bei jo vielen Aufmerksamkeiten 
Sorge zu machen. Du wirt ihr ſagen, daß dieſe von Geiten eines jo vornehmen, zurückhaltenden fragte Sally, „und — und wäre es wirklich Dein 
Verbindung Dein größter Wunſch iſt und ich werde Mannes —“ Wunſch, daß ich Herrn Fels heirathete !“ 
ebenfalls meine mütterlichen Pflichten erfüllen; fie „Doch nicht Herr Fels?“ fiel ihr Sally in die „Allerdings,“ ſagte dieſer etwas unſſcher, „eo 
win ſſch ihrem Glück nicht gewaltſam verſchließen. Rede. wäre mein ſehnlichſter Wunſch.“ 

Nag einer Stunde kam Sally aus itrer Geſangs- „Ja wobl — er!“ antwortete der Rentier. Nun daun will ich es mir überlegen,“ 


An 5. Juli d. J. m: 
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incl. Reichsſtempelſteuer. 


„Meinſt Du, daß es wirklich ſo iſt, Papa?“ 


Aber nicht lange, mein Kind, denn Herr Fels 
will ſich heute Nachmittag die Antwort holen, und 
wir können ihn doch unmöglich erſt herkommen 
laſſen, wenn er einen Korb erhalten folte.“ 

„Aber jo ſchnell — ich Hätte doch wenigſtens 
erſt mit Egon ſprechen müſſen,“ ſagte Sally. 

„Mit Egon?!“ entgegnete die Tante mit ſehr 
boch emporgesogenen Augenbrauen ; „was hat denn 
Egon in der Sache witzuſprechen?“ 

„Nu, ich habe doch ſonſt ihn in Allem um 
ſeine Meinung gefragt, und es iſt mir, als müßte 
ich gerade ihn erſt fragen was er dazu jagt.” 

„Liebes Kind, in ſolchen Fragen kann man keinen 
jungen Mann zu Rithe ziehen, und wenn es auch 
Dein Kouſin iſt,“ ſagte die Tante, „das wäre 
döchſt taktlos und kompromitlirend für Herrn Fels: 
Du kannſt Dich in dieſer Hinſicht ganz aof unſeren 
Rath verlaſſen, und darfſt überzeugt ſeia, daß N. 
mand ihn Dir beſſer geben kann. Es handelt ii : 
hee um eine Partie, die jedes andere Mädch 
mit Entzücken occeptiren würde, und ich bewunde e 
Deine Unſchlüſſigleit. Und Du mußt doch auch 
bedenken, daß Du den Papa von elner großen 
Sorge befreiſt, wenn er Deine Zukunft ſichergeſtellt 
weiß, und eine ähnliche Gelegenheit würde ſich ent⸗ 
ſchieden nicht wieder finden.“ 

In ditſem Sinne ſprach die Tante noch Br 
ſchiedenes, und wußte jo Vieles und Ueberzeugendes 
gegen aur Bedenken Sally's vorzubringen, taß dieſe 
endlich ſagte: „Nun wenn es denn durchaus Dein 
und Papa's Waaſch iſt, daß ich Herrn Feis bei- 
ratde, dann will ich ihm mein Jawort geben, wenn 
er kommt. Ihe könnt ja natürlich nur mein Beues 
wollen, und jo wunderlich und fremd mir der Ge⸗ 
danke auch it, jo werde ich mich ja wobl, wie 
Du ſagſt, mit der Zeit deran gewöhnen, und reiſen 
— vielleicht ſogar nach Italien — das möchte ich 
allerdings ſebr gern“ 

Tante Franzieka war mt dieſem Beſcheid ſehr 
zufiteden, und wicht minder der alte Herr, ver ein 
ſo verhältnißwäßig leichtes Eingehen auf de An- 
gelegendeit kaum erhofft batte. Von welchem Ge⸗ 
ſichtspunkt frellich Sally dieſelbe auffaßte, die ſich 
keien rechten Begriff über die Wichtigkeit des Schrittes 


Wrigimal⸗Volllooſe, gültig für alle 5 WS 
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incl. Reichs ſtempelſtener find zu beziehen durch; 
A. Molling, General-Debit, Han⸗ 
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gr P} 2 FERTIGEN FFP - 2 Ir 
Kirchliche Anzeigen. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Am Sonntag, den 24. Juni werden predigen: Bei der heute für das Jahr 1883 ſtattgehabten Aus⸗ 
In der Schloß ⸗Kirche: looſung von Prioritäts⸗ Obligationen der Stargard⸗ 
err Kandidat Obenaus um 8%, Uhr. Poſener Ciſenbahn J., II. und III. Emiſſſon behufs deren 
err Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. Amortiſation ſind nachfolgende Nummern gezogen worden: 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) Von der I. Emiſſion: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 60 Etid à 100 Thlr. = 300 Mk. 


Börſen⸗ Bericht. | 
Stettin, 21. Juni. Wetter: Regen. Temp. + 
90 . Barom. 28“ 2“ Wind WW. 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 180— 

193, geringer u. feuchter 162 —177 bez., per Juni 192,5 
B. u. G., per Juni⸗Juli do., ver Juli⸗Auguſt 193 bez., 
per September⸗Oktober 196 B. u. G., per Oktober⸗No⸗ 
bember 196,5 B. u. G. 


ig verändert, per 1000 Klgr. foto inf, 135— In ber Jakobi⸗ Kirche: Nr. 32 151 164 169 286 347 744 836 872 880 924 
. eg Geruch 190134 9 Juni 142,5 be: Herr Prediger Pauli um 9 uhr. a 1051 1052 1061 1069 1151 1105 1183“ 1224 
u. B., per Juni⸗Juli do, per Juli⸗Auguſt 142,5— bez. u. (ẽgach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 1269 1276 1304 1349 1354 1355 1474 1492 
B., per Auguſt⸗September 144,5 bez. u. B., per Sep- Herr Prediger Diener um 2 uhr 3 1503 1510 1513 1541 1688 1715 1798 1864 
teuber- Oktober 146,5 bez, per Oltober-tovember 147 Abends 5 Uhr Jahresſeſt des hiesigen Gefangenenvereins. 1919 1939 1957 2058 2286 2306 2365 2392 
bez. u. Gd er Peſtpredigt: Herr, Paftor Dannde aus Malchow. 2587 2720 2729 2937 3011 3050 3052 3073 
Beste ohne Handel Bericht: Herr Geſängnißprediger Nitichalt. Schluß 3099 3329 3374 3125 3650 3676 3688 3985 
till 1000 Klgr. lolo poum. 123130 gebet Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. re 3949, 
dae niet 8 i b Mache . 36 Stück & 50 Thir. 150 Mk 
r r * redigt: Herr Superintendent Haupt au argard i. De en 8 3 

F ©. Mister dene Mifoner a ede. Mr. 480 4105 402 4906 403 4000 3027 5000 
5 5 N „ . 5 70 ’ eitendo 3 8 ? 45 2 5 2 
Spiritus behauptet. per 10,000 Liter % Toto ohne mann, jetzt en. hemmt Kirche: am 5077 5133 5170 5190 5221 5238 5274 5308 
Faß 57,4 bes, per Juni 57 bes, ber Jumi⸗ Jul de, per Herr Konſiſtoralrach Wilhelmi um 9 Uhr. 5328 5521 5536 5576 5617 5624 5625 5644 
Juli⸗Auguſt 57,1 B. u. per Auguſt⸗September (Militär⸗Gottesdienſt). 5765 5809 5859 5897. 


57,4575 bez., 57,4 B. u. G., ber September⸗Ottober 
54,5 bez., B. u. G., per Oktober⸗November 52,6 B., 


„ . 


Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 


Von der II. Emiſſion: 
98 Stück à 100 Thlr. = 300 Mk. 


Petroleum per 50 Klar. lolo 7.75 tr. bez. der Peter- und Pauls- Kirche: Nr. 6044 6087 6088 6135 6136 6215 6314 6372 

; Tan eri : 15 3 Harn 9% Tier 6419 6455 6459 6498 6526 6543 6561 666 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. Herr Paſtor Zietlow aus Karnitz um 98 en 5 6786 6807 6929 7222 7256 7394 7432 7615 
8 ö 15 altprebigt. 7663 7704 7824 7852 7869 8049 8089 8129 

b Extrafahrt Mach der Predigt Peichte und Abendmahl“ 8262 8355 8471 8498 8536 8548 8583 8678 
II on Stargard, Stettin und Angennünde, Herr Prediger Satter um 2 Hin, Kirche: 8682 8689 8790 8810 8864 8869 8923 9032 
ſowie von den zwiſchen dieſen Orten ber K } 9038 9121 9135 9145 9168 9263 9301 9325 

Herr Baftor Tuctow um 9 Uhr. 9519 9583 9641 9722 9760 9826 9897 9900 


legenen Stationen Ban Dee und zurück (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


3 9 9 2 7 
9973 10068 10105 10348 10376 10419 10507 10562 


am 24. Jun 5 Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 5 1 © 
abet , eee, Bein Oi eee 191 1092} 1oma Tepe Aura 
Stargard 4 früh, Berlin 11˙ Abbe, m Johanniskloſter⸗Saale (Renſtadt): ter 9 6 
0 1 Ankunft in: 11215 11265 11269 11285 11346 11606 11611 
Caroliuenhorſt 5 ” ft 23 Herr rediger Müller um 9 Uhr. 11652 11753 11847 11949 11964 
oh 55 Angermünde 1 2 (Nach der Piedigt Beichte und Abendmahl.) e : 
Damm 5% „ Schinemark .., | gm der lutheriſchen Kirdje in der Neuftadt: Von der III. Emiſſion: 
re 5 Paſſow a ” Leſegottesdienſt um 9¼ Uhr. 173 Stüc à 100 300 Mk. 
tettin 1 Sajetoso zun In der Taubſtummen-Anſtalt (Elifabethftrafie): Ne. 12132 12137 12200 12252 12276 12351 12363 
Colbitzow 64 „ Tantow 1 Um 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 12519 12577 12659 12781 12854 12860 12954 
Tantow 69 „ Golbigem „ Herr Direktor Erdmann. 12976 13012 13059 13150 13246 13257 13298 
Caſekow zu „ Stettin 6 In der Lukas⸗Kirche: 13337 13626 13664 13766 13884 13889 14206 
un 4 Finkenwalde 3 Herr Kandidat Peronne um 10 Uhr. 14236 14384 14805 14814 14832 14834 14873 
chönermark Zet , Alt⸗Damm 3 nr | Jun Torneg in Betyanien: 14922 14966 15037 15105 15183 15224 15497 
Angermünde ei f Feet 75 Derr Baftor a | um 0 Bine an 15724 15767 15864 16878 15905 15957 1617 
: we t Torne : 16203 16205 16245 16262 16265 16301 16318 
Berlin 98 Vorm. ei 4» 1 bis Herr Prediger a um 10 Uhr. 16345 16356 16479 16658 17021 17038 17081 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis u Grabow: 17205 17269 17309 17340 17446 17468 17470 
incl, Finkenwalde 8 % in II. 4 / in III. se Herr Prediger Mans um 10% Uhr. 17553 17563 17603 17658 17662 17724 17736 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 bezw. 3 % | Nach der Prebigt Beichte und Abendmohl.) 17785 17800 18049 18051 18135 18189 18201 
Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten | üllchow: 18245 18258 18288 18296 18337 18382 18403 
Stationen am 22. und 23. Juni d. J. und, ſoweit dann Herr Brrbiger (Mans um 9 Uhr. 18427 18483 18493 18547 18554 18619 18627 
noch Plätze vorhanden find, eine Stunde vor Abgang Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 18700 18825 18901 19108 19309 19324 19333 
F Herr Vorſteher Spiegel unt 4 Uhr. 19474 19511 19525 19564 19589 19641 19734 
Paſſagiergepäck wird Jun Det — — ee He 19913 19928 19972 20158 20159 20240 20254 
Stettin, den 15, Juni 1883, | 20435 20533 20581 20728 20760 20788 20814 
Sönigliches, Eiienbahn- Betricbsamt | Bekanntmachung. 20923 20959 21029 21128 21184 21241 21310 
Berlin- Zum 17 eee folgender, im a rei = 2 Es a er 
Bauviertel XX belegenen Grundſtücke: „ et 
Bekanntmachung. a) Parzelle 4 an der Schiller⸗Straße, ca. 1190 qm, — — — 005 Bi a en 3 
Zum öffentlich meiitietenden Verkauf der n Hau- *) Parzelle 5 an ber e der Schiller⸗ und Moltte[ 23081 2315 23233 23240 23443 23180 23514 


Straße, ca. 1225 qm, 


e) Parzelle 6 an der Moltke⸗Straße, ca. 1220 qm 23533 23623 23728 23791 
groß, wird Termin auf 


„Juli d. J., Vorm. 10½ Uhr,] ) Für die gerichtlich mortificirte Obli⸗ 
1 Nr. „ rechts, auß gation 1. Eniſſton a 100 Thlr. Nr. 1183 
iſt ein Duplikat unter gleicher Nummer 
ausgefertigt worden, auf welches die Rück⸗ 
zahlung erfolgt. f 


Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann 
gegen Auslieferung derſelben und der noch nicht fälligen 


V Eliſabethſtraße belegenen beiden Par⸗ 
aalen Ir. 16 ud 15 je 1049 qm groß, wird Termin 


auf f 
Mittwoch, den 4. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, Be 


3 i 5 in uns 1 kaufsbedingungen können in unſerem 

en können in unſerem ageplan und Verkaufs bedingungen könne 
Gag faite agen werden Geſchäſtszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 20. Juni 1883. Stettin, den 18. Juni 1883. 


Die Reichskommiſſion Ph Die Reichskommiſſion ; 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


23986. 


inskoupons in den Vor miltagsſtunde 19 bis 12 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erhoben werden: 
1. vom 1. Oktober d. 95 ab täglich 
in Breslau bei unſerer Kouponkaſſe, 
2. vom 1. bis 31. Oktober d. J. 
in Stettin bei dem Bankhanſe Wm. Schlutow, 
in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank 
für Handel und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 
in Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen 
Baulvereins, 
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeine 
Deutſchen Kredit⸗Anſtalt, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſt <, 
f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankvere 
Klinckſieck, Schwauert & Comp., 
in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 
in Hamburg bei der Norodeutſchen Bank, 
j. in Köln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von 
Rothſchild & Söhne, 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bankanſtalt, 
vormals Pflaum & Comp. 
Wir bemerken De daß mit dem 1. Oktober cr, die 
Verzinſung der ausgelooſten Obligationen aufhört. 
Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlen⸗ 
den, nicht fälligen Zinskoupons wird der entſprechende 
Betrag vom Kapital in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1882 und 
früher ausgelooſten Prioritäts⸗ 
Obligationen ſind bisher zur Ein⸗ 


löſung nicht präſentirt: 

a) der I. Emiſſion a 100 Thlr. — 300 Mk. 
(aus 1881) Nr. 2402, 3897, (aus 1882) Nr. 1162, 
2081, 3428, & 50 Thlr. = 150 Mk. (aus 

1881) Nr. 4155; 

b) der II. Emiſſton à 100 Thlr. — 300 Mk. 
(aus 1876) Nr. 6195, 9206, 11651, (aus 1877) 
Nr. 9224, (aus 1878) Nr. 9203, (aus 1879) 
Nr. 9214, 9223, 9504, 11174, (aus 1880) Nr. 63 
10993, 11095, 11105, 11302, 11558, (aus 1881 
Nr. 6107, 7039, 7740, 10500, (aus 1882) Nr. 6235, 
6816, 6732, 8303, 8655, 9197, 9284, 9901, 9995, 
10241, 10314, 10443, 11478; 

e) der III. Emiſſtion à 100 Thlr. — 300 Mk. 
(aus 1879) Nr. 18791, 20301, 20583, 21210, 
22888, 22941, (aus 1880) Nr. 
21232, 22626, (aus 1881) Nr. 
16507, 16750, 17041, 20879, 

(aus 1882) Nr. 12852, 

14096, 14117, 14403, 

15214, 17136, 

. 17536, „18742, 

„ 20537, „ 21878, 
23049, 23216, 23580. 

Die Ingaber derſelben werden hierdurch zur Erhebun 
der Valuta gegen Ablieferung der Obligationen nebſt 
Zinskoupons wiederholt aufgefordert. 

Breslau, den 14. Juni 1883. 


Königliche Direktion. 


Meine Waſſermühle 

bei einer großen Stadt der Prov. Sachſen gelegen 
Turbinenbetrieb, bei ausreichender Waſſerkraft mit EM «= 
gängen, Reinigungs⸗ und Hilfsmaſchinen neueſter &- 
ſtruktion will ich aus freier Hand verkaufen. Die 
bände ſind durchweg gut und gehören dazu 6 M a 
Garten. Preis 50,000 % bei 25,000 % Anzah w 
Feuerkaſſe 54,000 % Event. könnten ca. 30 M. 
Rübenboden, dicht beim Grundſtück gelegen, mit 
nommen werden. 

Gef. Offerten unter K. G. 189 an die Annonccu⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler, Magde⸗ 
burg. 


per r * * Nr 


12 I 
. zu machen ſchlen, weil ihr überhaupt dafür nob Hand über die Stirn und blidte ihr innig in Die, bebender Lart, els ob ſämmtliche Saiten des In⸗ 
165 das Verſtändniß fehlte, darüber machte er ſich keine Augen. ſteumentes plotzlich gewaltſam zuſprungen wären, 
1 Gedanken, er gab ſich mit dem Reſultat zufeteden. „Bft Du mich erwartet, Sally?“ ertönte durch's Zimmer. 

0 Es war gegen Abend an demjelben Tage; im „Du warſt jo lange nicht hier,“ ſagtr ſſe. Sally war erſchreckt aufgefahren, Egon ſtand 


Licht über die Gegenſände in demſelben. Der bier, wenn ee Dir recht iſt und Ihr leinen Beſuch umklammert. ] 
Rentier war in ſein Zimmer gegangen, die Tante erwartet,“ antwortete er. | „Was — was haft Du gethan? — Sage es 
mit Hern Fels, der vor einer halben Stunde das O, ich babe ſo gewüsſcht, daß Du lommen mir noch einmal!“ 

Haus verlaſſen hatte, nach der Stadt gefahren, wo möchteſt — ſchon früher — ich hatte Dich in einer) Sally fuhr erſchreckt zurück vor dem bleichen, 
fie intge lleine Kommiſſtonen auszurichten hatte, wichtigen Sache um Rath fragen wollen! Nun entſtellten Geſicht, aus dem die großen, ſonſt jo 
und Saby befand ſich im Zimmer allein. Sie habe ich es ohne dieſen gethan,“ ſagte ſte, und es ſanſten, träumeriſchen Augen fie unheimlich an⸗ 
lag zurückgelevnt in einem weichen Fauteuil, in den klang wie Verlegenheit in übrem Tone. ! glühten. 


Ir Ze 
u 


8 


ſie ab und zu an die Augen drücktt. Es war ihr Stuhl vor das Inſtrument geſetzt, das geöffnet derholte fie mechaniſch. 
jo bellommen Fo ſeltſam zu Mathe, ſie kam ſich war, und ließ leiſe, wie prüfenv, ab und zu Töne Oer junge Mann wandte ſich ab und preßte die 


plöglich jo vereinſant vor und die Thränen traten erklingen. Hände gegen die Stirn. 
14 ide in die Augen, ohne daß fie ſich richt klar dar- Welche ernfle Angelegenbeſt kann denn Dein „Ich habe «8 ja kommen ſehen!“ murmilte er 
7 über wurde, weshalb etz geſchah. Da öffnete ſich hübſches Köpfchen beſchaftigen!“ ſcherzte er. dumpf. h 14 5 
42 nach einem leiſen Klopfen die Thür und Egon trat „Ich habe Dir etwas ſihr Wictiges zu jagen, Das Mädchen eilte ängſtlich auf ihn zu. 
h in’s Zimmer, Egon.“ „Egon, was it Dir, was haft Du?“ fragte fie 


age 


Es fiel ihr bet dem Anblick des Kouſing wie Der junge Mann ließ die Hände, dem Inften- beſtürzt. 


— 


N 


. 


ligte wie fie es früber jo oft gethan, ihren Arm gleiten. Bedeutung — ein nervöſer Anfall, der mich öfter 
in den ſeinen und blickte ihm iantg, doch mit einer „Nun? ich böre.“ trifft. Ich will hinaus — an die Luft, dann wird 
geilen Scheu ta's Geſicht. „Ich — tb babe mich heute Nachmittag mit es beſſer werden.“ 


„Egon Du! Ach, wie gut, daß Du fommft!* Herrn Fels verlobt.“ „Nein, nein, ich laſſe Dich nicht, Du darfſt ſo 
Der junge Offizter ſteich ihe zärtlich mit der Eine grelle ſchretende Diffonanı, ein markvurd- nicht fortgehen!“ 


—U— . — mn nn nu 


ren ati 9 181 
Landwirthschaftliche Thier-Ausstellung 
HAMBURG 1883. 


Fröfnung am 3. Juli. — Schluss am II. Juli. 


Beschaffung von Wohnungen vermittelt die Wohnungs-Konmission 
Dammthorstrasse 11. 


Kaltwaſſerheilanſtalt, Eiſenquellen, Seebäder, 


iz 


ee Waren BAD WYHEDUNGEN. Yo au. | e ua ek 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ac. find ſeit 


den Mund auf den ſeinen 
nicht zürnen, ich wollte es Dir ja erſt ſagen, aber 
ich hatte keine Zeit. Du mußt mir wieder gut 
ſein — Du mußt wieder wie frühe kommen und 


2 amlösa Brunn. 


„Laß mich! Laß mich! — Ein andermal — 
jetzt muß ich fort!“ 

Sie bielt ihn gewaltſam zurück. 

„Nein, nein, niin — Du darſſt jo nicht gehen! 


Solon brannte die Ampel und ergoß ein matles „Dafür bleibe ich nun heute den Abend über vor ihr und hielt mit beiden Händen ihre Arme Egon, lieber, guter Egon, was haft Du, was ift 


Dir? — Sage mir —“ 
„Was ſoll ich Dir ſagen? antwortete er mit 


tandem Tone. „Ja jo — ich habe Dit noch 


nicht meine Gratulation ausgeſprochen; aber wozu 
bedarf es deſſen, Du bift ja auch jo glüclich, nog 


ſchwebt der Verle! ingskuß auf Deinem Munde —“ 


O Egon,“ ſagte das Mädchen ſchluchzend und 


weißen Händen ein feines Batißtuch haltend, das Egon datte ſich, wie er meh that, auf den „Ich habe mich mit Herrn Fele verlost,“ wie- ſchlang die weichen Arme um feinen Hals. „Sei 


nicht böſe. Soll ich Dich auch füſſen? — Da 
— da — da —“ und ſie dpfete ihren ſchwellen⸗ 
Du darfſt mir 


recht recht viel bei mir bleiben. 9 will es auch 


Herra Fels jagen, daß er immer -jebr freundlich zu 
eine Laſt vom Herzen, ſie eilie auf ihn zu und ment leiſe Akkorde entlockend, über die Taſten hin⸗ „O, nichts — nichts! Wenigdens nichts von Dir iſt, und wenn ich erſt verheirathet bin, dann 
lomſt Du täglich zu uns und wir ſpielen zu⸗ 
‚jammen auf dem ſchönen neuen Flügel und fahren 
mit einander aus, oder was Du willſt. Ja, Egon, 


willſt Du?“ 
(Fortſ⸗ zun folat.) 


Badeort in . 
- Schweden. 
ſchwediſche Heilgymnaſtik und alle Arten von 


medizin. Büdern. Saiſon 1. Juni bis Mitte September. Schönſte Lage am Sunde. 3) Stunden 
von Kopenhagen, Helſingör gegenüber. Beſte Kommunikationen. Ausgezeichnete Reſtar, tion zu 
mäßigen Preiſen. Täglich Muſik. 1 
5 Deutſche Verwa 
Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direktor. 


Se- gros- Lager | * 15 j 
Same, Wüneralbrunnen, _ 


lie: Bälle während der Saiſon. 
tung. zit 5 


Die Inspektion der Wildunger Mimeralquellen-Aktlen- Gesellschaft. 


Keine Blatternarben 


Hannov. Pferdeverloosung, er 5 
Ziehung 25. Juni 1883. e A mehrt!“ 
Hauptgew. i. W. v. % 10000, 5000, 4000, 3000. . 
Loose 4 3 M. (11 für 30 M.) vfferrt FR Leon & Go. s Obliterator 
— —— (patentirt) £ 


5 entfernt alle Blatternarben vollſtändig. 
Herr Leon, der Erfinder des Obliterator, hat 
verſchiedene Medaillen und Ehrendiplome erhalten und iſt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


ans 


Abonnenten!! 


Frühzeitige Anmeldung 
des Abonnements erforderlich, wenn die 
5 Zuſendung des 
„Berliner Tageblatt“ 
vom 1. Juli ab pünktlich erfolgen ſoll. 


höfe ernannt worden. Verſchiedene Fakultäten haben den 
Sbliterator erprobt. 


Keine Blatternarben mehr! 


1 Abonnementspreis N 
bei allen Poſt⸗Anſtalten 

IR nur 5 Mk. 25 Pf. 
pro Quartal für alle 4 Blätter zuſammen. 
Probe⸗Nummer gratis-ranko. 


Keine Blatternarben mehr! 


N Selbſt bei den ſchwerſten Fällen von Blatternarben 
wird Leon & Co. 's Obliterator mit ſicherem 
Erfolge angewendet. Man reibe einfach Leon & Co. “8 
ohliterator in die Haut mit einem reinen Schwamm 
drei oder vier Mal per Tag, jedesmal einige Minuten 
lang und die Blatternarben werden allmälig verſchwinden. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


N Der Gebrauch von Leon & Co.'’s Ohliterator 
liſt ganz einfach und harmlos. 


„Berliner Tageblatt“ | 


nebſt ſcinen werthvollen 3 Separat⸗Beiblättern: Sunftrirtes Me 
Witzblatt „L LIa““, illuſtrirtes belletriſtiſches Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“, „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 


Beſchwerden irgend welcher Art. 

Dr. Pierre und Dr. Scholl atteſtiren, daß 
Leon & Co. “'s Obliterator ſchädliche Ingre⸗ 
dienzien irgend welcher Art nicht enthält. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


N Leon & Co.s Obliterator iſt bei allen 
Apothekern, Parfumeriehandlungen u. Friſeuren zu haben 
in Flaſchen u A 1,50 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 

Nur echt, wenn die Flaſche mit Leon & Co. ge⸗ 
zeichnet iſt. 


Haupt Depot des Obliterator 


Maison Leon & Co, 


1 ei ’ * 8 11 
Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, W. 
{ Export: Parfümerien aller Art, Eſſenzen, Extrakte, 

Toiletteſeifen, Toilette⸗Eſſig — Haarwiederherſteller —, 
goldene, braune, ſchwarze Haarfärbemittel, Eau de Cologne, 
Bay Rum und andere Parfümerien für Damenbäder. 


Geiſtige Friſche, außerordentlich reicher und gediegener Inhalt und 
ſechnellſte Mittheilung aller Exeigniſſe, ſowie der außergewöhnlieh 
billige Abonnementspreis find die beſonderen Vorzüge des „Berliner IM 
{ Tageblatt“, denn hierdurch wurde es die bei Weitem 


| geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten empfangen 
gratis und franko 


gegen Einſendung der Poſtquittung den bis zum 1. Juli veröffentlichten größeren Theil der mit ſo 
überaus großem Beifall aufgenommenen Erzählung von 


Karl Emil Sranzos! „Der Prüſident.“ 


Nach Beendigung dieſer Erzählung erſcheint ein neuer intereffanter und höchſt ſpannender Roman von 
* w 


Konrad Telmann: „Das Spiel iſt aus.“ 


Bay bay 


Wilhelmsbad. 


1 Nach erfolgter Uebereinkunft erkläre ich in Bezugnahme auf meine 
1 [4 ir fi z „ee: * 5 
5 x 9 reff 5 8 1% Minuten alles üverflüſſige Haar von irgend einer Stelle 
Annonce 3 20. und 21. d. M., betreffend Wilhelmsbad, hier- des Körpers schmerzlos zu entfernen. Man miſcht ein 
mit rechtsverbindlich: 


19 den. wenig des Enthaarungsmitted mit etwas ere 
Die von meinem Herrn Vorbeſitzer bis zum 1. Juli Waſſer, reibt dieſe jo erhaltene Paſte in die haarige 
d. J. in Umlauf geſetzten Billets jeder Gattung der Bäder bin ich ver- 
AL pflichtet, bei Vorkommen bis 1. Ottober mit dem Vollen Preiſe 
durch Verabfolgung des Bades zu honoriren und zwar fo, daß Herr Eppert | 
hierdurch ſeinen Verpflichtungen gegen die Inhaber ſolcher Billets enthoben iſt.! 


Stettin, im Juni 1883. 
A. Dunst, 


Falkenwalderſtr. 3, 
vom 1. Juli ab Beſitzer des Wilhelmsbades. 


Stadt, Land und über See. 


Leon & C. 8 
Enthaarungsmittel 


ilsdann mit Schwamm und kaltem Waſſer die Stelle 
rein wäſcht, iſt das Haar vollſtändig entfernt und wächſt 
nicht wieder. 


Maison Leon & Co., 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, W. 
Jedes echte Packet iſt gezeichnet: Leon & Co. 
Zu haben bei allen Apothekern, Parfumerienhandlungen 


50 — wur ea Lem 
Steppdeck⸗Watten 
empfiehlt in allen 

Watten⸗Fabrik von J. Nelke, Fuhrſtr. 26. 


er 


Dre Ne 


um Hoflieferanten mehrerer kaiſerlicher und königlicher! 


Keine Blatternarben mehr! a bn ee 


Leon & Co.s Obliterator verurſacht keine u 


liſt das einzig ſichere und wirkſame Mittel, um in wenigen 


Laut und läßt es 1—2 Minuten antrocknen. Wenn man Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick 


und Friſeuren. Preis: / 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 3,50, burg. Pommern, Brandenburg einen ſoliden, tüchtigen 
5,50. 


der möglichſt bei der beſſeren Detailkundſcha 
rößen u. zu billigſten Preiſen die geführt iſt. Offerten unter H. 308 fl. an 
8 


en als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Biktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfr. über das Ni nder harte luntns: N Hroldt A aoriche 
Va Beſelmngen bon Aeg ungen im Dndelogiehanfe und Gikopüfidien Odfe 5 e un ul Wunderbarſte Entdeckung!!! Mattieldt & F riederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich. . 


Braunkohlen. 


Pa. ee e ex ſoeben einge⸗ | 


a F. Waldow. Stb. 
Kopenhagen 
Hotel I Europe 


(Beſitzer A. Hillebrandt, Wittwe). 
Renommirtes Haus 1. Ranges; bekannt durch — 7 
ſchöne Lage und in unmittelbarer Nähe der . 
laufsplätze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner 
2c. Dampfſchiffe. Große und kleine Apartements. Zimmer 

von % 1,50 an. Gute Küche. Table dhöte, 
Reſtauration à la carte. Deutſche Bedienung. 
Lerch, Direktor, 

vorm. Bad Skodsborg. 


Seachtenswerth. 
apilepsie- 
Krampf: u. 


Nervenleidende 


finden fichere Hilfe durch meine Me⸗ 

thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 

Erfolgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt, 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Place du Tröne. 


er Die 9 1 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
C. Mentzel & Co., 


Depoſitaire, Agenten und Reiſende gewünſcht für Torgelow i. Pomm.,Eiſenbahnſtation Jatznick, 103 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen ya 
Guß für Maſchinenbauer, 
fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 
Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


von 


C. Mentzel & Co., 


liefert in kurzer Zeit 


rohe und vergoldete Grabkrenze 

zu ſehr billigen Preiſen. — 

Ein tüchtiger Malergehülſe und 1 Lehrling wird 

ſofort geſucht von 5 

Schloppe. II. Lande, 
Maler. 


Eine Fabrik Gera⸗Greizer Artikel ſucht für Mecklan⸗ 8 


Vertreter, N 
gut ein⸗ 
ans 


ft 
11 
teim & Vogler, Gera, Reuß. 


7 N 1 1 enn 
EN eee A 


